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Eine Passion fürs Gärtnern
Auf Spurensuche in der 160-jährigen Firmengeschichte
von Wyss Samen und Pflanzen AG

MAURIN OBERHOIZER

Seit
über 160 Jahren handelt Wyss Samen und Pflan¬

zen AG mit Sämereien, Pflanzen und Gartenbedarfsartikeln.

Geschichte und Entwicklung der Firma erzählen

davon, wie sich die Bevölkerung ab Mitte des W.Jahrhun¬

derts mit den für den Gartenbau benötigten Rohstoffen

und Materialien versorgt und wie das Gärtnern innerhalb

der Bevölkerung Fuss fasste.

Kennen Sie select? Auch wenn Ihnen der Name nichts sagt,

sind Sie den bunten Samenbriefchen wahrscheinlich in

Gartencentern oder anderen Verkaufsstellen für Gartenartikel

begegnet. Produziert werden sie seit Jahrzehnten

im solothurnischen Zuchwil von der Wyss Samen und

Pflanzen AG, einem Familienunternehmen, dessen Wurzeln

ins 18. Jahrhundert zurückreichen und das heute

in der fünften Generation von Philipp Wyss geleitet wird.1

Wenn im Folgenden mit der 1858 von François Wyss

(1836-1912) gegründeten Kunst- und Handelsgärtnerei
ein zentraler Akteur der grünen Branche in den Fokus

rückt, so geschieht dies weniger, um eine Firmengeschichte

zu schreiben.2 Vielmehr ermöglichen Trouvaillen im

einzigartigen Firmenarchiv die Entwicklungen im Samen-

und Pflanzenhandel in der Schweiz exemplarisch zu

verfolgen. Die hier aufbewahrten Preisverzeichnisse von

«Freiland's-, Gruppirung's-, Topfpflanzen etc.» (1865)

sowie «Gemüse-, Feld-, Gras- und Blumensamen» (1876)

reichen zurück bis ins Jahr 1860. Die Preislisten ergänzen

illustrierte Verzeichnisse über «Samen, Knollenpflanzen,
Rosen und einige empfehlenswerthe Ziersträucher u.s.w.»

(1896) und «Gartengeräthe und Bedarfsartikel für
Gartenbau etc.» (1899). In ihrer Vielseitigkeit weisen sie

daraufhin, dass bereits früh eine Diversifizierung in
verschiedene Geschäftsfelder stattgefunden und zum

Unternehmenserfolg beigetragen hat. Pflanzen und Sämereien

sind bis heute die wichtigsten Bausteine für das

Unternehmen und für das Grün, das in unseren Gärten spriesst.

Wie alles begann

Nachweislich war Urs Viktor Wyss (1770-1839) der erste

Gärtner in der Familie. Er erlernte sein Handwerk
zwischen 1787 bis 1792 in der prachtvollen Gartenanlage des

damaligen Sommersitzes Waldegg unweit von Solothurn,

wo sein Vater als Pächter arbeitete. Der vom Hofgärtner
Franz Vogt am 1. Februar 1792 ausgestellte Fehrbrief- ein

grafisches Kunstwerk mit Vedute der barocken Gartenanlage

- rühmt und empfiehlt ihn als in der Gärtnerkunst

wohlerfahrenen Gesellen. Nach einigen Jahren aufberuflicher

Wanderschaft gründete Wyss 1801 in Solothurn

eine Gärtnerei, in der er unter anderem Nelken und
Obstbäume kultivierte. Es dürfte dies eine der ersten, wenn
nicht die erste Erwerbsgärtnerei der Schweiz gewesen sein.3



Zu dieser Zeit grassierte in ganz Europa die Dianthomanie -
eine Leidenschaft für Nelken -, die weder an den Zürcher

noch an den Solothurner Gartenfreunden spurlos vorbeiging.4

So soll die ausgedehnte Nelkenkultur seinem

Besitzer den Namen «Nägeli-Wyss» eingetragen haben.

Zeitungsnachrichten weisen ab 1813 auf sein grosses

Sortiment hin:

«Bei Viktor Wyss [...] ist in der Mitte des Heumonaths

ein Nelkenflor von 4000 Pflanzen und ein Sortiment von

400 Sorten zu sehen, wovon man Ableger oder Margotten

von den neuesten noch nie gesehenen Farben, in
französischer, deutscher, römischer, holländischer Zeichnung
haben kann. Die Liebhaber sind ersucht ihre Bestellung

frühzeitig zu machen, damit sie besser bedient werden

können. Das Stück kostet 4 Btz. Auch kann man, um die

Gärten mit Rabatten zu zieren, ein Sortiment von allen

Farben und Zeichnungen, das Stück für 1 Btz. haben. Briefe

und Geld erbittet er sich franko.»5

Zwei Söhne von Urs Viktor und Barbara Wyss-Strähl

(1770-1845) ergriffen ebenfalls den Gärtnerberuf. Urs

Josef (1801-1885) übernahm die elterliche Gärtnerei

in Solothurn und Franz josef (1802-1850) zog nach

Neuenburg. Flier war er als Herrschaftsgärtner in den Diensten

des Grafen Alfred de Rougemont-de Pourtalès für
die Pflege des ausgedehnten Jardin à la Française vor dem

Palais de Rougemont, dem heutigen Hôtel DuPeyrou,
verantwortlich. Sowohl FranzJosefwie auch dessen Ehefrau

Marie Madelaine Wyss-Payot (1804-1850) starben

früh. Ihre Kinder, die Tochter Marie Melanie (1845-?)

und der Sohn Franzjosef (1836-1912), genannt François,
kamen in die Obhut ihres Onkels, des Pfarrers Georg

Wyss (1808-1866).

François zog es zunächst in die Ferne. Ausgerüstet mit
Fachwissen aus dem Betrieb der Eltern, arbeitete er als

Geselle in Gärtnereien und erwarb Kenntnisse im Entwerfen

von Gartenanlagen. Zu seinen Arbeitsstationen zählten

die Gärtnereien von J. Baumann in Bollwiller, Elsass, von
Gustave de Diesbach in Villars-les-Joncs (heute ein Teil

von Fribourg) sowie derJardin d'horticulture Mathieu und

die Gärten des Château de Saint-Cloud in Paris. Zwanzig¬

jährig kehrte er zurück und liess sich in Solothurn nieder.

Er arbeitete kurz in der vom Grossvater gegründeten
und von seinem Onkel Urs Josefgeführten Gärtnerei, um
sich dann 1858 in Solothurn als Kunst- und Handelsgärtner

François Wyss selbstständig zu machen. Damit

legte er den Grundstein für das bis heute bestehende

Familienunternehmen.

Alte Kataloge sind historische Wundertüten

Der älteste im Archiv der Firma Wyss erhalten gebliebene

«Katalog von immerblühenden Rosen und anderen

Pflanzen zur Decoration von Anlagen etc.» stammt aus

demJahr 1860. In deutsch und französisch beschreibt er

Pflanzen und nennt Verkaufspreise. Ab dem Jahr 1867

finden sich Preisverzeichnisse von «Gemüse-, Gras- und

Blumensamen», in denen der Firmenbesitzer darauf

verweist, dass er «nachgenannte Samen aus den solidesten

Quellen des Auslandes direkt beziehe». Auf den doppelseitig

bedruckten Papierdokumenten im Zeitungsformat
sind die Angebote für den Detail- und Engroshandel
getrennt aufgeführt. Über die Herkunft der Samen und

Pflanzen ist, abgesehen von dem erwähnten Ausland-Hinweis,

kaum etwas vermerkt. Erhalten blieben ausserdem

Pacht- und Kaufverträge von gärtnerischen Grundstücken

und Treibhäusern in der Greiben, einem Gartenquartier
ausserhalb der Stadt Solothurn, an das heute die Gärtnerstrasse

erinnert. Hier wurden Freiland- und Topfpflanzen

kultiviert. Neben Pflanzenzucht, Blumenbinderei und

dem Handel mit Samen, Pflanzen und Gartengeräten bot

die Firma auch Planung und Ausführung von Garten- und

Parkanlagen an (Abb. l).

In den Geschäftsbüchern aus derJahrhundertwende wird
vermehrt der Züchter Ernst Benary aus Erfurt genannt.
Der Besitzer des 1843 gegründeten und heute in Hann.

Münden ansässigen, ebenfalls unabhängigen und

familiengeführten Unternehmens zählte damals europaweit zu den

wichtigsten Samenlieferanten. Ein Vergleich der Angebote

von François Wyss Söhne von 1913 mit dem Hauptverzeichnis

von Benary aus dem Jahr 1893 zeigt, dass diverse
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Blumen- und Gemüsesorten aus der Erfurter Saatzucht

stammten.6

Das Samen- und Pflanzengeschäft der Firma Wyss ist eng
verflochten mit wirtschaftlichen und gesellschaftlichen

Entwicklungen. Die Verzeichnisse sind von beachtlicher

gestalterischer Qualität und damit ein faktenreiches

Kulturgut. Ansatzweise sind daran Veränderungen aus

dem kulturellen Umfeld erkennbar. Insbesondere die

Umschlagseiten stehen in einem künstlerischen Kontext.

So sind die grafischen Randverzierungen der ältesten

Kataloge (1870-1882) zeittypisch eher schlicht, ab 1883

im reichen Stil des Historismus nach den Vorgaben der

Neurenaissance gestaltet. Eine amJugendstil orientierte

Grafik erscheint 1903, ergänzt ab 1906 bis 1909 mit
Blumen- und Gemüsestillleben, die dann 1909 und 1910

durch eine rein sachliche Grafik und 1911 durch eine

Fotografie des Firmensitzes abgelöst wird. Ab 1913, dem

Jahr, in dem die Kulturgeschichte unserer Gegenwart

beginnen soll,7 ziert für einige Jahre ein vom Heimatstil
beeinflusster Holzstich mit einem säenden Kind die

Kataloge. Uberhaupt wirken deren Umschlagseiten wie

Visitenkarten, die Werte repräsentieren. Der Wandel

setzt sich in den folgenden Jahrzehnten fort - so weist der

Katalog von 1943 plakativ auf die Anbauschlacht hin.

Darüber hinaus sind die Samenkataloge informative

Quellen, die beim Aufspüren alter Sorten und für Recherchen

zu Hortikulturgut wertvolle Dienste leisten (Abb. 2).8

Im Gegensatz zum regelmässig veränderten Umschlag der

Kataloge ist ihr inhaltlicher Aufbau relativ konstant.

«Zur gefälligen Beachtung» übertitelt ist jeweils die erste

Seite, auf der Hinweise zur Qualität der Sämereien und

zum Bestell- und Lieferablauf abgedruckt sind. Es folgt
eine Liste neuer Gemüse- und Blumensorten. 1913 zählten

dazu die ertragreiche und fadenlose Stangenbohne

«Meisterstück», oder die Ampel-Lobelia «Saphir». Darauf

folgt auf fünf Seiten eine praktische Anleitung zur Herstellung

des Gemüsegartens für die Familie, mit
Arbeitskalender rund ums Jahr. Erst danach waren die einzelnen

Verzeichnisse aufgelistet. Im Katalog von 1913 waren
dies auf total 144 Seiten Gemüse- und Blumensamen,

Setzlinge, Gemüsepflanzen, Baumschulartikel und Freilandstauden

(Abb.3).

Diplom an der Landesausstellung

Zürich 1883.H andelsgärtnerei
Samenhandlung

Baumschule für ein vorzügliches Nelken-
Sortiment.

Sjwzial-Culturen
von

Nelken
Knollenbegonien

Pelargonien
Fuchsien.

Solothurn
(Schweiz).

von
frMen und getrockneten Blumen.

Blumenzwiebein.>ç Preisverzeichniss gratis und franko.

Diplom an der Landesausstellung

Zürich 1883.

Obst- und Ziepbäume

Sträueher.

Formirte Obstbäume.

für gute und
zweckentsprechende Auffassung von

Landichafts-Anlagen.

Entwürfe und Pläne

Ausführung »im Oartenanfagen.

Abb. 1 : «Handelsgärtnerei, Samenhandlung, Baumschule François Wyss Solothurn», Inserat im Sankt-Ursen-Kalender von 1889.
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Stangenbohnen St. Fixere. Primula obconica.

Abb. 3: Stangenbohne «St. Fiacre» und Primula obconica im Katalog von 1913.

Unternehmensfroh in
François Wyss' Fussstapfen

Rückblickend erscheinen Firmengründer François und

Ehefrau Christine Wyss-Walker (1840-1913) als sehr

unternehmensfreudige und eifrige Verfechter gärtnerischer

Interessen. Aus diesem Engagement heraus gründete
der Firmeninhaber 1879 das Schweizerische Offertenblatt

für Gartenbau, das sich zwischen 1942 und 1967 unter
dem Namen Schweizerisches Gartenbaublatt - Feuille

horticole suisse zur grössten gärtnerischen Fachzeitschrift

der Schweiz entwickelte und heute im 139. Jahrgang

als dergartenbau erscheint. Die von François Wyss

herausgegebenen Zeitschriften, Mitteilungen sowie weitere

Publikationen der Gartenbauvereine bergen eine einzigartige

Fülle historischer Informationen zur
Gartenbranche (Abb. 4).

Drei Söhne von François und Christine Wyss übernahmen

verschiedene Geschäftsaufgaben im elterlichen Unter¬

nehmen: Der Gärtner AdolfWyss-Schori (1866-1923)

war für die Pflanzenkulturen zuständig. Charles Wyss-

Brunner (1877-1968) absolvierte eine kaufmännische

Ausbildung, arbeitete als Bankkaufmann in der Romandie

und Samenkaufmann in Frankreich und kehrte nach

einem Aufenthalt in England in den Familienbetrieb
zurück. Dort leitete er die Buchhaltungs- und Samenabteilung.

Emil Wyss (1883-1968) besuchte nach dem

Gymnasium und der École de Commerce in Neuenburg die

École Nationale d'Horticulture in Versailles, wo Édouard

F. André (1840-1911) zu seinen Lehrern zählte. Er schloss

die dreijährige Ausbildung als Ingénieur horticole ab und

arbeitete bei den Landschaftsarchitekten Henri und Jules

Riousse in Paris, bevor er ebenfalls in den elterlichen

Betrieb zurückkam.

1904 übernahmen die drei Brüder das elterliche Geschäft

und gründeten die Kollektivgesellschaft François Wyss

Söhne. Emil Wyss ergänzte den Betrieb mit einer Abteilung

für Landschaftsbau und -architektur und baute ein
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Planungsbüro auf. Er galt als tüchtiger, einfühlender und

formsicher gestaltender Gartenarchitekt mit ausserordentlichen

Pflanzenkenntnissen. Aus gesundheitlichen Gründen

musste er den Geschäftszweig jedoch 1934 einstellen.

Er wurde zum Herausgeber der von seinem Vater gegründeten

Fachzeitschrift Schweizerisches Gartenbaublatt und

förderte damit die Gartenkultur des Landes.9 Die wenigen

aus seiner gestalterischen Tätigkeit erhalten gebliebenen

Pläne werden heute im Archiv für Schweizer Landschaftsarchitektur

in Rapperswil aufbewahrt.

Überlieferte Kataloge und Geschäftsbücher deuten

daraufhin, dass sich das Unternehmen François Wyss Söhne

erfreulich entwickelte. Zu den Kunden zählte beispielsweise

der Kunstmaler Cuno Amiet (1868-1961), der von
der Firma 1909 seinen Garten auf der Oschwand anlegen

liess. Laut einer überlieferten Rechnung bestellte Amiet
bei der Gärtnerei Wyss ein umfangreiches Sortiment
verschiedenster Pflanzen: Nutz- und Ziergehölze wie Birnen,

Holunder und Rosen, Buchs und Hainbuchen sowie Samen

und Setzlinge von Blumen und Gemüse. Für die

Pflanzarbeiten leisteten die Gärtner Toeppig und Imhof insgesamt

beachtliche 446 Stunden Arbeit à Fr. -.75 (Abb. 5).10

Abb. 4: Vom Offertenblatt zu der gartenbau: Titelseiten von

Grundstein der inhabergeführten Schweizerisches Offertenblattfür Gartenbau, 5 (1884),

Gartencenter

Mit dem Ziel, eine grössere Baumschule aufzubauen,

erwarben die Firmenbesitzer 1910 den Hügi-Hof
in Zuchwil. Auf dem Areal befindet sich bis heute der

Hauptsitz der Wyss Samen und Pflanzen AG mit
Treibhäusern, Lager-, Versand- und Produktionsgebäuden
sowie das Wyss GartenHaus mit dem Versuchsgarten. 1942

wurde die Kollektivgesellschaft in die Aktiengesellschaft

François Wyss Söhne AG mit Emil Wyss als alleinigem
Aktionär überführt. Dessen Söhne Hans Jakob Wyss-
Krause (1910-1986) und RudolfWyss-Hunziker (1920-

2008) traten im selben Jahr in das Familienunternehmen

ein. Aus Platzgründen beschloss die Firmenleitung
einzelne Betriebszweige aus dem angestammten Ort in der

Stadt nach Zuchwil zu verlegen (Abb. 6). 1958 entstanden

die ersten Gewächshäuser, die Baumschule wanderte nach

Hersiwil/Heinrichswil, wo sie bis 2016 in Betrieb war.

Ganz neue Akzente in der Branche setzte RudolfWyss.

Ausgebildet als Handels- und Bankfachmann, aber

dennoch Pflanzenkenner und -liebhaber, erkannte er früh den

Wandel, den der «grüne Markt» mit der zunehmenden

Bedeutung des Gärtnerns als Freizeitbeschäftigung und

der Problematik um die einheimische Produktion gegenüber

dem Import bis heute erlebt. Unter ihm erfuhren

Samenhandlung, Kundengärtnerei und Baumschule

prägende Neuerungen. Einerseits bekamen Züchtung (u.a.

Kalanchoe, Cyclamen, Primeln) und Zierpflanzenproduktion,

inklusive Stecklings- und Gewebevermehrung im

ImHoaiü

Insoratenzeitung für Gartenbau und damit verwandte Branchen.
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SobUmrn, Donnern.», im 22. J.mm 19C OJit»«.«« CA „„„fc ScUu,., j.uJi Ic 22 ^nc, 19U Nf. 3

Schweizerisches Gartenbau-Blatt
GUiti.crmcI«iMvcrlMi>dw. de» CKiMciBieislemrcli» Zürich und Umjebung und der Vereintem« .hcin.Ilger Oeschberpcliaicr

Abonnement : Kür die Schweiz jährlich Fr 5.50, bclbjchriick Fr. 350. Eraehdm jeden Donnwcui

Feuille horticole suisse
Paati <ha,u< jeudi

"
Telegramm-Adreeoe: Certenben-BUil Solotto

""" "" ll'îaœ
Die Anzucht von Obslwildlingen

aus Samen.
Die Beschaffung der für unsere

Baumschulen nötigen Obstwildlinge, sowohl
Jener, die aus Samen gezogen werden,
als auch jener, die durcli Ableger
vermehrt werden, stösst heule auf
Schwierigkeiten. da die bisherigen Aiizucht-
gebictc im Auslande liegen. Die Wild-
iingsbezüge aus
demselben sind, insofern
sie nicht ganz
unmöglich

die Steine von der Krieche (Prunus iu-
silitin) in Frage, und für Kirschen werden

Steine einer hellrindigcn Vogcikir-
schc bevorzugt. Werden Apfel- und Bir-
nenkeme aus dem Trcstcr gewonnen,
so wird letzterer vor der Gärung in ein
Gcfäss mit Wasser geworfen und
umgerührt. Die vollen Kerne setzen sieh
dann auf den Boden. Frische Apfelkerne,

kommen,
betrage etwa 5 cm. Saine

—u sauber

dere Pilze bilden. Zum Einschichten be¬

ll
begrenzten .Mengen und

bitunicn Preisen (bis
über 400« Aufschlag
innerhalb einem Jahre)

möglich. Unter diesen

Umständen ver-
; dient die Anzucht von
: Obstwildlingcn in

unseren eigenen Betrieben

oiösslos Interesse.
Hei richtiger Handhabung

der Kuliur wird
der Wildling in einem
Jahre fertig, ein Grund
mehr um die Anzucht
interessant zu gestalten.

Die nötigen
Kultureinrichtungen: kalter

Kasten, gutes
Kulturland mil Bewässe-
rungsmöglichkcil, dürften

Irolz Anhau-
schlaclit da und dort

den können.
In Betracht kommt

die Aussaat von Apfcl-

Gcgen Mäuse sind die
nötigen Vorkehrungen
zu treffen, da solche
die Kerne mit boson-

linge zeigen, was in
der Tiegel anfangs bis
Mille März der Fall
sein wird. Meist wird

frühzeitiger Saal den

Gewinnung von Unteren

für Apfel- und
llinienhor.ii.stäinme.nciihoelistfimme,

Pflaumen zur G<

besonders

lagen für Hochstämme und Zwergformen
von Pflaumen, Zwetschgen, Pfirsiche,
Aprikosen und von Kirschen für Unterlagen

von Kirsclienhoclistämmen. Die
Beschaffung von Saatgul dürfle allerdings
nicht leicht fallen, besonders in Anbc-

urden. Nicht stratifizicrlcr.

Iraclit des vergangenen, eher obslarmen
Jahres. Besondere Ansprüche an das
Saatgut betreffend Auslese der samen-
licferndcn Standbäume, die im Interesse
unseres Obstbaues wären, können daher
jetzt kaum Berücksichtigung finden: wir
werden froli sein müssen, wenn wir

| überhaupt etwas Saatgut auftreiben können.

l'ür Acpfcl und Birnen sollten
immerhin nur Kerne von wüchsigen Mostoder

WirlschnfLssorlcn ausgesät werden:
für Pflaumen kommen in erster J.inic

ßirnkernc sind vor der Strntifiknlion
Wasser während 24 Stunden
aufzuweichen. frische werden ohne Wasserbad

sofort slratifizicrl. Das Stralifiziercn
erhält dein Samen seine Keimkraft und
beschleunigt die sonst langsame
Keimung. Man verwendet dazu scharfen
Sand, dem man etwa einen Drittel Torfmull

beimischt. Die Einschiclilung des
Samens in die Slratifikationsmassc
erfolgt lagenweise, wobei Sand mit Samen
abwechselt und nicht mehr als fünf bis

5t SWSS
gründet done cet '°'S' 'ns Freie llllf tief

umgegrabene, in voller

Düngkrnft siebende.

gul angefcuelilclc
Beete, sobald das drille I.aubblalt sich
gebildet hat, am besten bei etwas trüber

Witterung. Das etwas cingekürzte
Würzelclien des Sämlings soll senkrecht
in die Erde kommen, damit ein gerader
Setzling entsteht.

Bei Gros

dem Spaten die

dessen

usw. überspannt
und Schulz gegen das Austrocknen

gibt. Bei 20 cm Reihenabstand bleibt die
siebente Reihe für den Laufweg frei. Die
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Labor, bis Ende der 1980er-Jahre einen hohen Stellenwert.

Andererseits schuf RudolfWyss zusammen mit seinem

Bruder die Voraussetzungen zum Bau von Gartencentern.

Das erste Wyss-Gartencenter - eines der ersten seiner Art
in der Schweiz - eröffnete 1962 in Zuchwil. Der Erfolg

war durchschlagend: Der knapp neun Meter hohe Kuppelbau

des darauf spezialisierten Bauingenieurs Heinz
Isler (1926-2009) und ein grosszügiger Versuchs- und

Schaugarten waren völlig neuartig und bildeten einen

Meilenstein in Gartenbranche und Architektur (Abb. 7).11

Kontinuierliche Entwicklung

Auf die Eröffnung des Gartencenters folgten weitere
bauliche und wirtschaftliche Erweiterungen wie das

grosszügige Lager- und Versandgebäude mit Büroräumen aus

den Jahren 1968/70. 1969 wurde die François Wyss Söhne

AG zur Wyss Samen und Pflanzen AG. Weitere Gartencenter

entstanden, genauso wie 1978 ein neuer Geschäftszweig

für Raum- und Innenbegrünung. Im Bereich

Grosshandel betreuten bis zu zehn Aussendienstmitarbeiter

die Schweizer Erwerbsgärtner, denen sie Sämereien,
Saatkisten undJungpflanzen von Blumen, Gemüse und Kräutern

sowie technische Artikel anboten. Heute besteht diese

Geschäftseinheit aus einem Team von vier Aussendienst-

und fünf Innendienstmitarbeitenden. Hier machen sich der
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Abb. S: François Wyss Söhne, «Rechnung für Herrn Kuno Amiet Oschwand», 21. Juni 1909.
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Abb. 6: Der Betrieb in Solothurn von der Gärtnerstrasse her aufgenommen. Foto vom Oktober 1961

Wandel in der Branche und der Rückgang der Gärtnereien

bemerkbar.

Wie ein roter Faden zieht sich das Samengeschäft durch

das Unternehmen. Den hohen Stellenwert dokumentieren

die Kataloge für Detail- und Engrosangebote von 1867

bis heute. Speziell für den Samenhandel liess Wyss 1942

einen Neubau an der Gärtnerstrasse in Solothurn bauen,

ein Hinweis auf die Bedeutung der heimischen

Saatgutproduktion während der Kriegsjahre. Um das Saatgut

unter kontrollierten Bedingungen zu lagern, entstanden

1968 in Zuchwil spezielle Räume. Die Sicherung der

Qualität garantieren bis heute grosse Investitionen in das

Keimlabor und den Versuchsgarten. Die bunten Gemüse-

und Blumen-Samentüten entstehen seit den 1970er-Jahren

in Zuchwil und werden hier mit geprüften Samen aus

der Schweiz und aus dem Ausland abgefüllt. Zur Eigenmarke

select kommen Samen für andere Marken hinzu,

zum Beispiel ProSpecieRara-Sorten für den Detailhandel.

1983 trat Dr. Ulrich Wyss-Hammer (1945-2017), der

Sohn von Rudolf und Elisabeth Wyss-Hunziker (*1923)

ins Unternehmen ein. Drei Jahre später übernahm er

in vierter Generation die Leitungsverantwortung und

entwickelte die Firma zügig weiter. Er eröffnete weitere

Gartencenter, die seit 1990 unter dem Namen Wyss

GartenHaus geführt werden. An den weiteren Geschicken

der Firma beteiligte sich auch seine Frau Verena Wyss-

Hammer (*1945) - neben der eigenen Karriere als Autorin
stand sie ihrem Mann stets mit Rat und Tat zur Seite.
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Abb. 7: Das Gartencenter Wyss in Zuchwil, Postkarte ohne Datum (I960er-Jahre).

Mit sechs Filialen zwischen Ostermundigen und Muttenz

führt das Unternehmen heute den Schweizer

Fachgartencentermarkt an. Innovativ war 1998 die Einführung eines

der ersten Onlineshops der Schweiz für die Sämereien

der Marke select. Auf den 1. Oktober 2014 übertrug Ulrich

Wyss die Unternehmensleitung seinem Sohn Philipp
(*1974). Bereits in der fünften Generation führt er das

beeindruckende Unternehmen mit rund 230 Mitarbeitenden

und den Geschäftsbereichen Detailhandel mit fünf
Gartencentern und einem Gartenladen, Grosshandel,

Raumbegrünung sowie Gartenbau-Verlag in die Zukunft.
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Résumé

Depuis plus de 160 ans, la société Wyss semences et

plantes S.A. (Wyss Samen und Pflanzen AG) commercialise

des graines, des plantes et des articles de jardin.

L'entreprise familiale de Zuchwil, dans le canton de

Soleure, est actuellement dirigée par Philipp Wyss, cinquième

génération à la tête de l'établissement. Son origine
et son développement racontent l'évolution de la demande

en matières premières et matériaux nécessaires pour
le jardinage depuis le milieu du 19e siècle. Les archives de

la maison Wyss, rédigées en allemand et en français, sont

uniques par leurs descriptions des plantes, des semences de

fleurs et légumes ainsi que les outils pour jardiner qui

remontent à 1860. L'entreprise familiale a très rapidement

diversifié ses domaines de compétences ce qui a contribué

à son succès. Depuis 1879, Wyss est aussi éditeur de la

plus grande revue spécialisée horticole et occupe une place

centrale dans le secteur de l'horticulture avec différents

départements de graines et de plantes et cinq jardineries.

Alle Abbildungen: Archiv Samen-Wyss, Zuchwil
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Abb. 8: Samentüten produziert und abgefüllt bei Samen-Wyss in Zuchwil.
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